
UMBANDA UND HRISTENTU BRASILIEN

Uon Venantıus ılleke

Die Brasiılianer bezeichnen sich SCrn alıs das großte katholische Land
der Erde Das stımmt allerdings 1LIUT unter der Voraussetzung, dafß dıe
Volkszählungen und Religionsstatistiken 1n Brasılien un zuverlassıge KEr-
gebnisse bieten, einstweilen noch unmoglıch ıst, unı dafß INa  } als Ka-
tholiken alles aufführt, Was mıt Tauftwasser 1n Berührung gekommen ist.
selbst WE der Glaube ausgehöhlt 1st, daß INnan Sii Ch einer der vielen
Sekten verschrieben hat Wenn auch der Brasıli1aner 1mM allgemeiınen amt-
lıch alıs katholisch gelten 111 und daher selbst alte, überzeugte Mitglieder
einer Bewegung W1€e das Umbanda ıcht als solche 1n den Volkszahlun-
SCH geführt wurden, steht jedoch amtlıch fest, dafß alleın iın der
bisherigen Hauptstadt Rı10 de Janeiro 7000 spirıtistische und umbandı-
stische Zentren und Kultstätten g llbfi 1, steht fest, cla; alle brasılıanı-
schen Küstenstaaten aÜıhnliche Verhältnisse aufweısen.

Was versteht 199078  - uınter Umbanda? Der Name Umbanda sSLamMmM VO
Afrika un bedeutet „Hoherpriester des Bantukultes“ Ursprünglıch be-
deutet also Umbanda der nach Brasılıen eingeführte afrıkanısche antu-
kult, der sıch 1mMm Laufe der eıt mıiıt Heıiligenkult der katholischen
Kirche Larnte eute 1n vielen egenden Brasılıens nıcht 11ULT unter
dem Namen Umbanda, sondern auch unter anderen Namen W1Ee Batuque,
Candomble, Macumba, Catimbo, Xangö verbreitet ıst

Schon 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts brachten dıe Portu-
Mesen afrıkanısche Negersklaven 1ın die brasılianısche Kolonie. Diese

KLOPPENBURG OF  < Posicao (’atolıca perante Umbanda. (Petropolis
1954), Jedoch ıst diese Angabe nıcht S:a1Z zuverlässig, da manche Umban-
disten und Spiritisten SAr nıcht bestehende Kultstätten Un Zentren als Sıtze
iırgendeiner erfundenen Gesellschaft mıiıt anerkannten Satzungen anmelden,
Von der Regierung öffentliche Unterstützung erhalten.

RAMOS: Negro Brasıleiro Vol 13, 102 un 107 zıtiert nach Kloppen-
burg, c1ıt.

Als Literatur über das Umbanda ist enNnnen CGatecısmo de I mbanda Rio
de Janeiro 1954); PÖnze: Licöes de Umbanda Rio de Janeıro 1954); FON-
TENELLE Exu (Rio de Janeiro 1952); Y ONORI: Umbanda ındustria rendosa Rıo
de Janeiro 1954); ZESPO: Godificacao da Lei de Umbanda. Parte cientifica
(Rıo de Janeiro , Parte pratica (Ebd. 1953); FREY „Afrıka Brasılien“
ın Die Katholischen Miss:onen 78 (Freiburg 48—51; Fr KÖnıc: Relıgions-wissenschaftliches Wörterbuch (Freiburg 1956
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stellten die bıillıge Arbeitskraft auf den Zuckerplantagen Stelle der
ansassıgen Indıaner, die sich für diese Arbeit als ıcht tauglich erwlesen.
Die portugresische Koloni:almacht kümmerte sıch ZWar als katholische
Nation das Seelenheil der schwarzen Sklavenbevölkerung; un die
meısten dieser entwurzelten Menschen wurden getauft. Di1ie seelsorgliche
Betreuung aber bot große Schwierigkeiten. Die Schwarzen wurden SC-
TeNn VO  - den Weißen angesiedelt und weıthın sıch selbst über-
lassen. Sie behielten iıhre Muttersprache be1 un! ernten wen1i1g, oft ar
kein Portugiesisch. Die Priester und Missıonare aber verstanden 11UT Por-
tug1esisch oder allenfalls noch die Sprache der Indıiıaner. So eine
verstaändnisvolle und tiefgehende Katechese und eın wahres Eindringen
1n die Glaubenswahrheiten fast eın Ding der Unmöglıichkeıit. Dazu kam,
da{fß der ungebildete schwarze Plantagenarbeiter, selbst WEenn CT getauft
WäarTr und nachher die anderen Sakramente empfangen hatte, nach Verlust
selner Guüter und besonders der Freiheit miıt tiefer Inbrunst seine
afrıkanische Heimat dachte und besonders zah die ıhm verbliebenen
Güter, W1E die relıg1ösen Überzeugungen un Brauche seiner Heimat, fest-
hielt.

So vermengte der chwarze den unvollstaändig verstandenen Christen-
glauben mıt seinen angestammten Kulten Unı sah 1n den Heılıgen der
katholischen Kirche Gottheiten seiNner afrıkanıschen Kulte So nannte
Marıa, die Mutter des Gottmenschen, leman  —s  DD die 1MmM afrıkanıschen ult
dıe W assermutter WAÄTL. In Christus sah Oxala, den Anführer der Licht-
geister, 1mM hl Hieronymus Xangö, den Geist des Gewitters und der
Blıtze

WAar wandte sıch d1ıe portugiesische Regierung 1 Verein mıiıt der
Kirche alles, WAS der Rechtgläubigkeit widersprach. Sie verbot
Bar den Fetischismus der schwarzen klaven, WE abergläubischer ana-
t1SmMus ın aufrührerische Umtriebe ausartete und den politischen Bestand
der Kolonie gefahrdete. Strengstens wurde der Bantukult verboten, als
dıe Neger, dıe inzwischen für dıe Kaffeepflanzungen 17 Sao Paulo
Un 1n den Goldbergwerken 1n Minas Gerai1s verwendet wurden, 1m
Negerkrieg VO  3 Palmares eine YECWISSE Gefahr des Aufruhrs darstellten
Bei 1eser Gelegenhe1 wurde der Fetischismus als besonders verderblich
gebrandmarkt un wurden se1ıne geheimen Führer wieder nach Afrika
abgeschoben. Doch die große enge nachstromender Negersklaven sorgte
dafür, dafß das afrıkanısche Glaubensgut miıt seiner Kultsprache ın voller
Kraft erhalten blieb.

hat sıcher viele glaubenseifrige Priester gegeben, die den AÄrmsten
der Armen auf jede Weise helfen suchten. S1ie eigneten sich die VCI-

schiedenen afrıkanıschen Stammessprachen A} ıhre Schützlinge besser
unterrichten. Sie gründeten Bruderschaften, 1€ eigens tür dıe Schwar-

Dıe Unterlegung der Heılıgennamen wechselt ın den verschiedenen Staaten,
WI1e ich 1n Pard. Pernambuco, Bahıa Un Rı0 de Janeiro persönlich feststellen
konnte
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ZCII bestimmt d  n unter dem Titel der Rosenkranzkönigin, der
Iphigenie und des schwarzen Franziskanerheiligen Benedikt VO:  m 1ıla-
delphio der schon Jahre nach seinem ode 1n Brasılien verehrt WUuTI -
de, un sorgten dafür, dafß die schwarzen klaven eıgene Kapellen mıiıt
eigenem Gottesdienst bekamen, WI1e der portugiesische Könıig Johan-
NS angeordnet hatte Doch gerade das Abgesondertsein der Neger
1n den sogenannten Senzalas, Sklavenwohnungen, und die Einfüh-
runs e1INes gesonderten Gottesdienstes erschwerten ıhnen das Eindringen
1n das katholische Glaubensgut und Brauchtum der Portugiesen, während
das Heımweh mehr seINe primitivsten geltend machte Es
bedurtfte nicht einma|l der katholischen Heiligenfiguren, die klaven

Umbanda erinnern. Auf den Zucker- und Kaffeepflanzungen und
1n der freien Natur fanden S1E Felsen, Flüsse, Bäume (z die
(Gameleira oder ficus doliaria) und Tiere, denen S1C hre althergebrachte
Verehrung entgegenbrachten. ochten die Missionare, selbst mıiıt ihrer
Kenntnis der Negersprachen, EeSs unternehmen, der Katechese unter
alteingesessenen und neuangekommenen Negern gerecht werden,
mochte die Polize1 auch jeden entdeckten Umbandakult streng bestrafen,
das euer glühte 350 Jahre lang unter der Asche weıter und konnte sıch
1mM Jahrhundert, Antiklerikalismus und Unterdrü  g der Orden
die Seelsorge auf das schwerste hinderten, loderndem Lauffeuer ent-
wickeln.

Die Aufhebung der Sklavereı 1n Brasılien der Sturz der Mon-
archie un: die Erklärung der Religionsfreiheit (1891) en auf
das W achstum des Umbanda einen ıcht leicht überschätzbaren Einfluß
ausgeubt. Zuweilen brachte 1Ne€e sensationssüchtige Presse großangelegte
Nachrichten über Menschenopfer oder Kurpfuscherei des Umbanda:; doch
1M großen konnte sıch diıe Bewegung unbehindert weıter ent-
wickeln, und ZWAar iıcht 1IUTr unter den Negern, die 1950 5, Millionen
zahlten, oder unter den Mischlingen, deren Zahl siıch 950 auf fast
Millionen belief, sondern auch und 1m gleichen Maifße unter der weißen
Bevölkerung Heute zahlen 1n Brasılien, 0/9 der Bevölkerung noch
Analphabeten SIN  d, ıcht 1U Arme und Ungebildete den Anhängern
des Kultes, sondern findet den Kultstätten selbst Generäle der
Armee, Senatoren und Abgeordnete Mıiıt dem christlıchen Glauben ZC1 -

5 Publicacöes do ATrTqutvo do Estado da Bahiıa Vol. XE (Bahia 1948), 41, 5 96,
143, 145 un 269; WILLEKE OF  S „Gonvento de Santo Antonıo0 de Ihbojuca”
1n Reviısta do 'han (Rıo de Janeıro 1956 45—458 ber St. Benedikt VonNn

Philadelphio, auch St Benedikt der Mohr genannt, vgl Bonmann In
(Freiburg 1958 183

6 FREI NTONIO SANTA MARIA JABOATAO OFE  S N o0vo Orbe Serafico Brası-
lıco (Rio de Janeiro 1858—59) I  , 791

Nicht jeder brasilianische Neger und Mischling 1St Umbandist, und Von der
heutigen starken Verbreitung des Umbanda können WIT nıcht hne weıteres auf
ahnliche frühere Zustände schließen.

KLOPPENBURG, Cit.
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falle: Ne Politiker haben S1C für die Entwicklung des Kultes eingesetzt,
unter den Umbandisten Wähler gewınnen, un haben kürzlich

die ofhizielle Anerkennung des Umbanda als „afro-brasilianischen
Kault“ erwirkt, \d3.ß dıe Sekte 1n den künftigen Religionsstatistiken be-
rücksichtigt werden IMU: diese Politiker alle überzeugte Anhaänger
des Umbanda Sınd, darf ohl bezweiftelt werden. och haben Staats-
oberhäupter und 1 ouristenverbände ıhren ausländischen Gaästen oft nıchts
Besseres zeıgen als bewegte Umbanda-Riten, wodurch das eintache
olk eTst recht neuglerıg wird und der Versuchung eINes Besuches der
Kultstätten kaum wıdersteht.

Unter derart gunstıgen Umständen hat das Umbanda 1n kurzer Zeeit
einen zahlenmäßig aufßerordentlich großen Aufschwung B  TD} Um-
banda-Kultstätten erwiesen sıch als gute Einnahmequellen und verschaff-
ten großen soz1alen Einfluß, da{ß elIbst Weilse der Verlockung ıcht
wıderstanden, eine eıgene Kultstätte eröffnen.

Dazu macht das Umbanda heute eE1INe bemerkenswerte Wandlung
durch Während 1909028  - VOT Jahren noch darauf bedacht WT, das brası-
z1anısche Umbanda möglichst getreu nach den afrıkanischen Kultformen
Zu gestalten und INa  =| dıesem Zwecke zukünftige Götzenpriester nach
Afrika schickte, s1e dort a Ort un! Stelle ausbılden z lassen, ber-
nımmt die Sekte —  heute 1eil VO Okalen n]ıederen Spiritismus, da S1€e
vielerorts alıs eın Zweig desselben angesehen wird. Manche Umbandıisten
schämen siıch SA des afrıkanıschen Ursprungs iıhrer Sekte und behaup-
ten, der Kult Se1 iındischen Ursprungs. Doch da{fß der Name mıiıt der Ban-
tu-Religion zusammenhängt und der Kult wirklich aus Afrika stammt,
kann ıcht bezweitelt werden Die olge dieser Umwandlung des Um-
an ist Jedoch, da{fßs 1N den etzten Jahren viele Richtungen ent-
standen sınd, dıe für sıch werben. Jeder Götzenpriester prahlt „Me:  In
Kult ist grundverschieden VO  _ en anderen. Kommt also MIrC. Eine
weiıtere olge ist, daß die modernen Autoren 1n der Beschreibung des
Umbanda weıt auseinandergehen.

Wenn WIT nach den inneren Gründen des Aufstiegs des Umbanda fra-
SCNH, S! werden vorzüglıch olgende genannt. Im Wettstreit mıiıt der heid-
nıschen Religion der einheimischen Indianer konnte die afrıkanische Reli-
g10N e1 die Oberhand gewiınnen, weil S1Ee auf einer hoöheren Stufe
steht und den FEinflufß einer unvergleichliıch größeren schwarzen Bevölke-
rung hinter sıch hat Während die Schwarzen hauptsächliıch der VOI-

hältnismalßig gut bevölkerten brasılianischen Küste blieben, wurden die
Indianer 1n den VETSANSCHC ZWE€1 Jahrhunderten 1n das insamere Hiın-
terland gedraängt und zahlen heute höchstens 200 000 1 a  n Lande
Dann haben Ahnenkult un Geisterglaube das Umbanda gefördert. Da
s1€ sıch SOWO bei den Indianern als auch ben der afrıkanıschen Stammes-
relıgion iinden, en die Mischlinge diese vielfach übernommen. Wich-
f311g' ist auch, dafß das Umbanda dem brasılianıschen Gläubigen unmittel-
Ü RAMOS,
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baren Kontakt mıt se1ıiner Gottheit verspricht, die wäahrend der Kulthand-
lung 1n den Priester dieses Kultes herabste1gt. Dazu kommt das Moment
der Furcht, die den Besuchern der Kultstätten un den Patienten der
Priester einge1lößt wird. Staändig wird den Besuchern eingehammert: Du
mußt wıederkommen. Sonst wıderfäahrt dır etwas Übles Oder Sonst
kehrt deine Krankheit wıieder. Und da die der Indianer un: die
(rötzenpriester des Umbanda Vvon s  ts Zauberer sin.d, 1n deren
Händen dıie weiße und schwarze Magie 1egt, bedienen sıch Menschen
jeder Hautfarbe un! aller chichten des Umbanda Dabei zeht der le-
bendige Vollzug des Kultgeschehens und e aktıive Teilnahme die Men-
schen diesen Kultstätten. Alle Anwesenden nehmen gemeinsamen
Opfermahl und gemeinsamen kultischen 'Tanze teil, WaS 1ın starkem
Gegensatz ZU abstrakten katholischen Melopfer steht 1' Leider hat auch
ZUIMN riesenhaften Aufstieg des mbanda beigetragen, dafls C der katho-
wschen Kirche 1n Brasıilien 1n der Vergangenheit ıcht gelungen 1SE, weıte
Kreise der Bevölkerung entsprechend betreuen nld für sich gew1n-
NCN 1

I1
Da die Aaus Afrıka eingefuhrten klaven verschiedenen Negerrassen

entstammten, brachten S1e auch untereinander abweichende Kultformen
des Umbanda miıt nach Brasilien. Doch stiımmen ihre religı0sen Anschau-
SCH mehr oder wenıger ın folgenden Dingen ubereın.

Im Negerhimmel herrscht als Gottkönig Olorum, bedient VO: Hof-
staa der Orixas, die ursprünglich 11UI als e1INe Art Höflinge gyalten, 1m
Lautfe der eıt Der als Nebengötter un 1n Brasılıen nach katholischem
Sprachgebrauch als Santos (Heilige) betitelt werden.

Olorum Il Herr) gault alıs monotheistischer Schöpfergott, erhaben üuber
alle geschaffenen inge und Vater er Orixäs. Diesem Olor  um gebührt
Herzensanbetung. Fetisch un Opfter hat N ıcht notıg, also einen
ursprünglıch reinen Monotheismus voraussetzt, der spater dem mannı1g-
en Fetischdienst wich Nach Auffassung der Neger iıst Olorum gut,
dafß kein Opfer beansprucht, un gTOIS, siıch dıie kleine
Welt nıcht kümmern kann Seine göttliche Krafit durchwirkt dıe gesamte

Vgl dıe verschiedenen kleineren Beıtrage uüuber CandombIle In Rewvista Santo
Antonıo (Bahıa 3—I1  )
11 Paulus Gordan sagt 17 einem sehr lesenswerten Artikel „Katholisches Brasıi-
lien?“ 1ın Wort uUN Wahrheait XII (Freiburg 1957 414 „Der Brasılianer ist 1
Grunde eine relig1ös durchaus bedüritige Natur un ann nıcht lange 1n einem
neutralen Schwebezustand beharren. Die große Masse der „relig1iös Indifferen-
ten ist denn auch die dem protestantischen ektenwesen einerseits, den
okkultistischen Bewegungen anderseıts einen nıcht geringen el ıhrer Anhänger
stellt. Die relig1öse Gleichgültigkeit ist lediglich dıe Pseudomorphose einer Ent:
taäuschung durch die katholische Kıirche, eines Überdrusses ihren unverstan-
denen Kultformen, des Gefühls der Verwaisung und Unbetreutheit.“
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Natur, die der eger auch Iın jenen Kraäafiten erkennt, die der moderne
Mensch mıt dem Naturgesetz e1in naturlıch erklärt 1

Die Orixas, dıe 1n Brasılien durch Heiligenfiguren dargestellt und g'_
arn werden, wurden, wıe bereits gesagt, Nebengöttern und werden
acht als reine Geister gedacht, sondern als dem Wiınde oder dem auch
ahnlıiche Wesen, die als (Gespenster und Erscheinungen siıchtbar ersche1-
Nnen können. Insofern weicht das brasıl1anısche Umbanda VO ursprung-
lıchen afrıkanıschen Fetischismus stark ab

Unter den OrixAs ıst Oxala der größte und angesehenste. Wohlwollend
Un ruchtbarkeit spenden! zıieht einher. Dargestellt wird WECSCH
se1ner schöpferischen Naturkraft mıiıt Kaurimuscheln als Sınnbild des
Reichtums, oder mıt Erde als Sinnbild der Fruchtbarkeit, oder VOIl einem
Bleiring umgeben als Sınnbild iındustriellen Schaffens. Weiß ist sSe1NE
Kultfarbe, und se1nNne Diener tragen als besonderes Kennzeichen elIne als-
kette Wiıe - 1M Christentum oft den Freıtag Christus als dem leiıden-
den Erlöser weıht, ıst der Freitag auch derm Oxal  a geweıiht

\em guten Oxal  G} steht der oSse Exu gegenüber, der die des
Teufels un Spielverderbers spielt und arum VOT en Ereignissen
erst beiriedigt und be1 Festen mıiıt dem ersten ÖOpfer bedacht werden mufß,
damıt die Feıer nıcht stort. Andere bedeutende Orixäs siınd ()xossi als
agdgo  9 der als St. Sebastian dargestellt wird, Omula, der als Todes-
Un Pestgott 1n der Gestalt des hl Lazarus auftritt, un Jansan, TAauU
des Xangö und chutzherrin der Prostituierten, die S11 1n den Deckman-
tel der Barbara einhüllt. Die Unterlegung der Heiligennamen wech-
selt jeweıls 1n den verschıiedenen Gegenden Brasiliens.

Das Umbanda kennt auch en Priestertum, das sowohl VO  3 Männern
als auch VO'  $ Frauen ausgeübt wird. In ıiıhren Heiligtümern, die Pey1 SIC-
nannt werden, bılden s1€ iıhren Nachwuchs aus, der eine mehr oder wen1-
SCT lange Probezeit durchmacht un unter teierlichen eremonien 1NS$
Amt eingeführt wird.

188
Wie stellt S11 Ch 11U:  w dıe Kirche ZU Umbanda? In den etzten Jahren

hat der brasiılianısche Episkopat endlich Stellung umbandistischen
Massenbewegung 2  ID un diese verurteıilt. Er hat besonders den
Franziskaner Dr Bonaventura Kloppenburg mıt der Bekämpfung des
Umbanda sSOowl1e des Spirıtismus und der reimaurerelı beauftragt. Dieser
durchzieht das Land, durch Schritten und Vorträge die katholische
Offentlichkeit über dıe rel1ıg10se Getiahr dieser Bewegung aufzuklären.
Durch diese Aufklärungsarbeit s1nd auch viele Seelsorger erst auf das
Bestehen dieser Bewegung un!| ıhre schadliche Wirksamkeit 1n ihren
Sprengeln autmerksam geworden. Bisher hatten die me1sten kaum etwas
daruüuber gehört Im Theologiestudium hatten sS1e langst abgetane, 1n fer-
nen Landen aufgekommene Häresien lernen mussen, von der außerst

Vgl PL EMPELS OF  — Bantu-Phiılosophie, Ontologie UN Ethıik Heidelberg
1955
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yuellen Umbanda-Sekte 1MmM eiıgenen Lande hatten sS$1e kaum etwas SC-
ort.

Um dem Umbanda wirksam egegnen können, tut eine pastorale
Umstellung dringend not. Noch fehlt } der regelmäßigen un geord-
netien pastoralen Betreuung der großen Negerviertel 1ın den Stäiädten
Während die Stadtkerne gewöhnlich Kirchen und Kapellen zuviel aben,
o1uDt C! deren 1n den Außfßenvierteln wen1ı1g. Kirchen TommMer
Bruderschaften mıiıt beschränkter Besucherzahl un kleine Schwesternkom-
muniıtaten erhalten iıhren eigenen sonntäglichen Gottesdienst, diese
Gruppen doch en den Gottesdienst der Pfarr- und Klosterkirchen be-
suchen können. Dagegen bleiben dıe Massen 1n den Armenvierteln
kiırchenlosen Stadtrand unbetreut und verwahrlost. Man hat oft anıf den
Priestermangel als Grund für die unzulängliche Seelsorge hingewiesen.
Doch ließe sich be1 einer etiwas esseren Verteilung der sonntäglichen
Gottesdienste mancher Übelstand beheben 1

Die eigentliche Bekämpfung des Umbanda mu{ durch weitreichende
Volksaufklärung 1n Predigt und Katechese erfolgen. Hier mu{fß VOT em
auf eine gediegenere Heiligenverehrung 1n der Volksfrömmigkeit hin-
gyearbeıtet werden, da sich diese vielerorts aum VO Fetischismus unter-
cheidet un) VO katholischen Klerus ıcht genüugend 1n die rechten
HE  - geleitet wird. Sodann mMU: INa  ®| den Mut aben, Anhänger des Um-
banda VOT die Entscheidung 2l tellen un auf eine scharte Irennung
VvVon Katholiken und Umbandisten drıingen

Doch 1eTr stößt auf große Schwierigkeiten, da die Spiritisten und
Umbandisten 1 allgemeinen als Katholiken gelten wollen Beide Sekten
gaukeln den ungebildeten un neuglerıgen Katholiken VOT, derselbe Hei-
and und dieselben Heiligen se1en auch 1n ihren Kultstätten daheim, und
beuten damıiıt dıe dummen und abergläubischen Leute AauSsS. Die Führer des
Umbanda-Kultes suchen O99 dıe katholischen Priester hintergehen,
indem s1e, ohne sıch erkennen geben, Messen bestellen und beıiwoh-
BCH:; oder als Taufpaten und Irauzeugen auftreten, unnn das TINC olk
noch mehr 1n dıe Irre führen. Gerade weil das Umbanda Heidentum
und Christentum vermengt un einfachen Menschen e1nNne klare Unter-
scheidung erschwert, stellt das Umbanda neben dem Spiritismus ıne
größere Gefahr alıs alle anderen Sekten dar, und ordert VO  3 der Kirche
eine klare Irennung der FKronten.

Es scheint jedoch, daß alle Ma{iihnahmen VO'  - seıten der katholischen
Kırche ohne Erfolg bleiben werden, WC das alteingebürgerte umban-
distische Brauchtum nıcht durch S-  en christliches ersetzt WITN  d zumal WC111

mıt katholischen Festen oder Kirchen 1ın Verbindung steht. Schon seıit
35 ahren kämpft der Kardinal-Primas VO  - 12 das sogenannte
Kirchenschrubben lavagem da igre]ja) und die OÖpferfahrt Ehren der

In den Armenvierteln VO  - Rıo de Janeıro stellte INa fest, dafß VO  } 83,5 0/9
getaufter Katholiken 1Ur 7) 0/9 als erwachsene Katholiken praktizierten. Orre10
da Manhaäd, Rio de Janeiro, 1958
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Wassergöttin Jeman]a, jedoch ohne Erfolg. Man War eben ıcht 1n der
Lage, das bel durch ei{was Gutes ersetzen. Gerade die Mitglieder
der schwarzen Rasse 1n Brasılıen hangen sechr altem Brauchtum und
zeıgen siıch 1er 1e1 konservatiıver als dıe Masse der Weißen und Misch-
linge

Die katholische Kirche hat 21so 1ın Brasılıen eine große Aufgabe
losen, daß sS1e sich mıiıt dem Umbanda auseinandersetzt un möglichst bald

einer posıtıven Lösung kommt Sonst WIT'  d sıe weiterhin zahlreiche
Verluste buchen haben 14 Nur durch gute Planung und einheitliches
Vorgehen VO  - Episkopat un Klerus kann diese Gefahr überwunden
werden un weıte Kreise des irregeführten Volkes, das bereits 1n
bedenklichem aße VO echten Christentum abgewandert 1ıst, für die
Kirche zurückgewonnen werden.

Bekannt ist das traurıge Beıispiel der 10zese (sonaıves auf Haıtı, INan

nach einer ernsten Umfifrage dıe ahl der Katholiken VO 470 000 auf 500
herabsetzen mußte, und somıiıt 1Ur 5070 der sıch auf 500 000 belaufenden Bevöl-
kerung als Katholiken angesehen wurden. 1957 wurden L11UT 41 713 Katholiken
verzeichnet, W.ds 7970 der Gesamtbevölkerung ausmachte. Annuarıo Pontaficı0
(Citt del Vaticano 19592 un: Mit Ausnahme der Protestanten, die 5 9/
der Bevölkerung Haitis darstellen, sınd darum 0/9, bzw. S88 0/9 der Bevölkerung
als mbandisten anzusprechen. Bekanntlich WAarTr hier und 1n Brasilien die Neger-
einfuhr stärksten.

DIE NWENDUN DER SU  DE
DER TROPENMEDIZIN

Uon Ernst eıl

Voraussetzung für jede wirtschaftliche Erschließung un!: Besiedlung
e1inNes tropischen Landes ist se1ne hygienische Gesundung. Dazu gehören
zunachst 1Ne€e wirksame Bekämpifung und möglıchst auch Ausrottung der
tropıschen Seuchen, die 1n dem ZUT Sanierung vorgesehenen Lande 1nNe
wesentliche pıelen

Die wichtigste Infektionskrankheit WAaTINCeTr Lander ist die Malarıa
Das iıhrer Behandlung seıt 300 Jahren verwandte Naturprodukt
C ‚hının War durch die 1923 einsetzende Entwicklung Sanz Cu«ec thera-
peutische Eigenschaften aufweisender, synthetischer Arzneimittel, speziell
des Resochins, vollıg uüberholt worden. Auch zahlreiche andere,
weitverbreitete protozoische Erkrankungen W1€E die afrıkanische Schlaft-
krankheit, die Leishmaniasen un!' die verschıedensten anderen 1n WAarTrmen
Läandern den Menschen befallenden Darm- un! lutwürmer WAar

gelungen, außerst wirksame Heilmittel entwickeln.
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